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Summary 
 
Eine gesicherte Gesamtaussage über 
die Auswirkung von REACH + Co. in 
Bezug auf die Reduzierung von Ge-
sundheitskosten konnte wegen der teil-
weise fehlenden Datenbasis nicht ge-
macht werden. Am Beispiel der Be-
handlung von am Arbeitsplatz verur-
sachten Hautkrankheiten konnte jedoch 
gezeigt werden, dass sich innerhalb der 
EU die Behandlungskosten in einem 
Zeitraum von zehn Jahren um über eine 
Milliarde Euro verringert haben. Die 
Studie führt aus, dass unklar ist, inwie-
weit dazu gesetzliche Regelungen bei-
getragen haben oder z. B. ein geänder-
tes Bewusstsein im Umgang mit Ge-
fahrstoffen. Wobei sich der Leser natür-

lich die Frage stellt, welche Einflussfak-
toren außerhalb gesetzlicher Vorschrif-
ten dieses geänderte Bewusstsein so 
stark beeinflusst haben könnten. 
Die Studie führt weiterhin gut gesichert 
aus, dass sich ein deutlicher Rückgang 
reglementierter Stoffe im menschlichen 
Körper nachweisen lässt. Da es jedoch 
viele Expositionsmöglichkeiten gibt, ist 
auch hier unklar, inwieweit die Regulie-
rung zu diesem Rückgang geführt hat, 
oder aber inwieweit z. B. geänderte 
Verhaltensweisen dazu beigetragen ha-
ben. 
Zur weiteren Erforschung dieser Zu-
sammenhänge wird die EU 50 Millionen 
Euro investieren.

 

Inhalt der Studie 
 
Die 388 Seiten starke Studie untersucht 
den Einfluss chemischer Substanzen 
auf Gesundheit und Umwelt und ver-
sucht eine monetäre Bewertung euro-
päischer Chemikaliengesetzgebung. 
Dabei werden nicht die Kosten unter-
sucht die Unternehmen entstehen, son-
dern es soll festgestellt werden, in wel-
chen Bereich die Gemeinschaft durch 
REACH und Co. Einsparungen in wel-
cher Höhe erzielen konnte. 
Die Ergebnisse werden in den Gesamt-
bericht zu REACH einfließen, der für 
2017 erwartet wird. 
Mit dem Ziel Indikatoren und Methoden 
zur monetären Bewertung zu identifizie-
ren, wurden innerhalb des Projektes 70 
Studien der letzten 15 Jahre ausgewer-
tet. Zudem wurden relevante Daten aus 
mehr als 15 europäischen und nationa-
len Datenbanken untersucht. Der Fokus 
lag dabei auf Stoffen die akut toxisch, 
hautreizend, Augen schädigend, krebs-
erregend, fruchtbarkeitsschädigend o-
der wassergefährdend sind. 
 

Die Auswertung der Umwelt-Proben-
bank des Bundes (Deutschland) ergab 
die folgende Entwicklung in Bezug auf 
bestimmte reglementierte Stoffe im 
menschlichen Körper (Auszug): 

 
Von den insgesamt 21 dargestellten 
Substanzen hatten nur drei eine stei-
gende Tendenz. Diese waren Hexabro-
mocyclododecane, DiNP und Cad-
mium. Bei Cadmium stiegen die Werte 
allerdings nur in der Blutprobe, in ande-
ren Gewebeproben war ebenfalls ein 
Rückgang der Belastung festzustellen. 
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Generell kann also gesagt werden, 
dass reglementierte Substanzen in ihrer 
Konzentration im Menschen stark rück-
gängig sind. 
 
Im Weiteren 
wurde der Frage 
nachgegangen, 
wie viele Krank-
heitsfälle durch 
das Vorhanden-
sein der ausge-
wählten Stoffe 
innerhalb der 
EU verursacht 
wurden. Da je-
doch das Ent-
stehen von 
Krankheiten von 
vielen Faktoren 
abhängt, ist der Einfluss von Chemika-
lien statistisch nicht einfach greifbar. 
Hinzu kommt, dass das Entstehen von 
Krebs oft auf Ereignissen beruht, die 
Jahrzehnte zurückliegen. So liegen z.B. 
bei der Exposition mit Asbest und der 
Diagnose von Tumoren im Schnitt 40 
Jahre. Deshalb wird hier die Spitze der 
Erkrankungen in Entwicklungsändern 
erst um 2030 erwartet. 
Die einzige statistische Quelle für einen 
gesicherten Zusammenhang zwischen 
verwendeten Stoffen und Erkrankungen 
(Dermatitis und Asthma) sind arbeits-
platzbedingte Vorfälle. Die Anzahl der 
sicher nachgewiesenen arbeitsplatzbe-
dingten Erkrankungen durch Chromver-
bindungen, Kohlenstoffmonoxid, halo-
genierte Kohlenwasserstoffe, Isozya-
nate und organischen Lösemitteln sind 
noch gering. Ein dramatisch steigender 
Trend ist aber klar erkennbar. Am dra-
matischsten ist die Situation bei den 
aromatischen Aminen mit 180 Fällen in 
2014 und einem Anstieg von 173 % in 
den letzten zehn Jahren. 
Diese Daten wurden auf die Einfluss-
faktoren der anderen im Fokus liegen-
den Chemikalien übertragen und auf 

die EU28 hochgerechnet. Die folgende 
Graphik aus der Studie zeigt die ge-
samte Anzahl und die Anzahl neu er-
krankter in Bezug auf berufsbedingte 
Hautkrankheiten (Dermatitis). 

 
Anhand der Kosten für die Behandlung 
von Hautkrankheiten kommt die Studie 
zu dem Ergebnis, dass der Rückgang 
der Arbeitsplatz bedingten Hauterkran-
kungen im Zeitraum 2004-2013 insge-
samt ca. 1,59 bis 1,87 Milliarden Euro 
eingespart hat. Dabei ist zu beachten, 
dass dieser Rückgang viele Einflussfak-
toren hat wie z. B. gestiegenes Be-
wusstsein für Arbeitsschutz und Sicher-
heit sowie bessere Produktionsumge-
bungen. 
Deshalb kommt die Studie zu dem 
Schluss, dass es nicht möglich war, ver-
lässliche Indikatoren für die monetäre 
Messung des Einflusses von Regelwer-
ken wie REACH + Co. zu finden und die 
hier gemachten Angaben nur als Hin-
weise zu verstehen sind. Die Verfasser 
der Studie schlagen vor, dass bis bes-
sere Daten zur Verfügung stehen, nur 
die Umweltindikatoren für eine Bewer-
tung herangezogen werden und auf 
eine monetäre Bewertung zu verzich-
ten. 
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